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Mit 13 Jahren den ersten Job
Schüler möchten gern das Taschengeld aufbessern, doch in der spezialisierten Arbeitswelt gibt es immer weniger Chancen für Jugendliche

WETZLAR/LIMBURG. Das Ta-
schengeld aufbessern, erste
Erfahrungen in der Arbeits-
welt sammeln – es gibt viele
Gründe, die für einen Schüler-
job sprechen. Doch nehmen
die Möglichkeiten für Schüler,
etwas nebenbei zu verdienen,
von Jahr zu Jahr ab. Durch die
hohe Spezialisierung in der
Arbeitswelt werden Tätigkei-
ten für ungelernte Kräfte im-
mer weniger, und es ist für vie-
le Firmen unrentabel gewor-
den, Schüler einzuarbeiten.
Durch die Ausweitung der
450-Euro-Jobs und der Zeit-
arbeit haben Unternehmen
heute zudem wesentlich fle-
xiblere Instrumente, um bei-
spielsweise auf Produktions-
schwankungen zu reagieren,
als Schüler einzustellen. Diese
Zeitung gibt Tipps, wie man
trotzdem an einen guten Schü-
lerjob kommt, und was es da-
bei zu beachten gibt:
Laura Albach war 13, als sie

ihren ersten Job antrat: Baby-
sitting in der Nachbarschaft –
natürlich mit Erlaubnis ihrer
Eltern (rechtliche Vorausset-
zungen siehe Infokasten). Vor-
her hatte die Waldsolmserin
sogar einen zweitägigen Kurs
besucht und das Babysitter-
Diplom gemacht.

Eltern und Verwandte nach
Jobmöglichkeiten fragen

„Das hat sich gelohnt“, er-
zählt die heute 20-Jährige.
Nicht nur, dass sie während
der Schulzeit Geld verdienen
konnte, Laura konnte auch
erste Erfahrungen mit Kindern
sammeln. Heute besucht sie
eine Fachschule für Sozialwe-
sen, ist auf dem Ausbildungs-
weg zur Erzieherin – und im-
mer noch gerne als Babysitte-
rin nach Feierabend tätig.
Lauras Einstieg in die

Arbeitswelt ist klassisch. „Die
meisten Schülerjobs kommen
durch private Beziehungen zu-
stande“, erklärt Ralf Fischer,
der Sprecher der Arbeitsagen-
tur Limburg-Wetzlar.
So sollten Schüler, die einen

Job suchen, sich nicht scheu-
en, in der Nachbarschaft nach-

zufragen, ob eventuell jemand
Hilfe bei der Gartenpflege be-
nötigt, beim Straße kehren
oder Erledigen von Einkäufen.

Auch Unternehmen stellten
Schüler ein, allerdings haupt-
sächlich Kinder von Beschäf-
tigten: „Die Unternehmen ge-
hen davon aus, dass sich die-
se Schüler am schnellsten in-
tegrieren lassen und auch kei-
ne Probleme mit der An- und
Rückfahrt haben. Deswegen
mit Eltern, Verwandten oder
Freunden abklären, ob bei
denen im Betrieb Jobmöglich-
keiten bestehen“, rät Ralf Fi-
scher.
Jugendliche können auch auf

eigene Faust Betriebe anspre-
chen. „Dabei sollte man sich
zunächst überlegen, wo keine
Arbeit liegenbleiben kann“, so
Fischer weiter. „Das sind Eis-
cafés, Gaststätten, Supermärk-
te oder Kioske in Freibädern.“
Dabei mache es Sinn, so der
Agentursprecher, einen kurzen
Lebenslauf mitzunehmen und

im Betrieb zu hinterlegen.
Wie viele Schüler neben der

Schule arbeiten, ist statistisch
nicht erfasst. In die offiziellen
Statistiken fließen sie laut
Arbeitsagentur neben Haus-
frauen, Rentnern oder Zweit-
beschäftigten als „geringfügig
Beschäftigte“ ein. Fischer:
„Mehrere Umfragen kamen in
den letzten Jahren allerdings
zu dem Ergebnis, dass rund
ein Drittel der Schüler über 15
Jahre in den Ferien arbeitet.“
Zudem würden – je nach Um-
frage – zwischen zehn und
zwanzig Prozent der über
zwölfjährigen Schüler auch
neben der Schule einen Mini-

job ausüben. „Je jünger die
Umfrage ist, desto geringer
werden die Beschäftigtenzah-
len“, sagt Fischer.
Die Bezahlung ist von ver-

schiedenen Faktoren wie Bran-
che, Schwere der Arbeit, Alter
oder Vorkenntnissen abhän-
gig. Zwar gelte grundsätzlich
für Schülerjobber das Mindest-
lohngesetz, so Ralf Fischer.
Aber wenn Schüler noch keine
abgeschlossene Berufsausbil-
dung und das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet hätten –
und so sei es meistens –, muss
der Arbeitgeber keinen Min-
destlohn zahlen. Die Spanne
des Stundenlohns reicht laut

Arbeitsagentur von fünf Euro
für Gartenarbeit in privaten
Haushalten oder das Verteilen
von Flyern bis rund 13 Euro
bei Studenten, die komplexe
technische Tätigkeiten verrich-
ten.

Neues Portal
für die Jobsuche

Fischer: „Sicherlich gibt es
auch Arbeitgeber, die im Ein-
zelfall weniger zahlen, als die
Schülerarbeit wert ist. Doch
die meisten Schülerjobber ver-
dienen zwischen acht und
zehn Euro die Stunde.“ Damit
liegt der Nettoverdienst sogar

über den Nettolöhnen von
Arbeitnehmern, die nach dem
Mindestlohn entlohnt werden.
Seit diesem Monat bietet die

VRM Mittelhessen, zu der
auch diese Zeitung gehört,
jungen Menschen ein neues –
regionales – Portal für die Job-
suche: Zielgruppe sind alle
Schüler und Studenten, die
eine Ausbildung, einen Neben-
oder Ferienjob oder ein Prakti-
kum in Mittelhessen suchen
sowie natürlich regionale
Unternehmen, die Wert auf
eine gute Ausbildung und qua-
lifizierten Nachwuchs legen.

Von Iris Baar

Flaute am Fließband: Schülerjobs in der Fabrik sind selten geworden. Ein Grund sind steigende Anforderungen an die Qualifikation. Ralf Fischer von der Arbeitsagentur
Limburg-Weilburg gibt Tipps, wo es die besten Chancen gibt und sagt, was Schüler im Durchschnitt verdienen können. Foto: VW/dpa

„Bei Nachbarn nach Jobs fra-
gen“: Ralf Fischer, Sprecher der
Agentur für Arbeit Limburg-
Wetzlar. Foto: Agentur für Arbeit

Volksbank
Mittelhessen
wächst weiter

EBSDORFERGRUND/GIESSEN
(red). Die Volksbank Mittel-
hessen und die Raiffeisen-
bank eG in Ebsdorfergrund
haben sich zusammenge-
schlossen. Das haben die Mit-
glieder auf einer außerordent-
lichen Vertreterversammlung
der Volksbank Mittelhessen
mit einer Quote von 100 Pro-
zent beschlossen. Zuvor hat-
te bereits die Generalver-
sammlung der Raiffeisenbank
eG in Ebsdorfergrund für die
geplante Verschmelzung ge-
stimmt.

Bilanzvolumen von
8,1 Milliarden Euro

Die Raiffeisenbank unterhält
vier Filialen in Dreihausen,
Ebsdorf, Fronhausen und Nie-
derwalgern. Verwaltungssitz
der Genossenschaft ist das
RaiffeisenWerteHaus in Roth.
Das Geschäftsjahr 2018
schloss die Raiffeisenbank
mit einer Bilanzsumme von
267 Millionen Euro ab. 40
Mitarbeiter betreuen 4190
Mitglieder und 10 891 Kun-
den.

Arbeitsplätze sollen
nicht verloren gehen

Im konsolidierten Jahresab-
schluss 2018 wird die neue
Volksbank nun ein Bilanzvo-
lumen von 8,1 Milliarden
Euro erreichen. Die Mitglie-
derzahl erhöht sich auf
200 244. Vorstandssprecher
Peter Hanker sieht die Bank
mit dem jetzigen Gesamt-
eigenkapital von 803,1 Millio-
nen Euro solide finanziert.
Arbeitsplätze sollen nicht ver-
loren gehen.
Infolge der Fusion wird das

Aufsichtsgremium der Volks-
bank Mittelhessen um die
Mitglieder Walter Lemmer
und Werner Merte, beide
wohnhaft in Weimar, erwei-
tert. Lemmer gehört dem Auf-
sichtsrat der Raiffeisenbank
Ebsdorfergrund seit neun Jah-
ren an, seit 2014 in der Funk-
tion des stellvertretenden Vor-
sitzenden. Werner Merte ge-
hörte bis zu seinem Renten-
antritt im Oktober vergange-
nen Jahres zur Führungs-
mannschaft der Raiffeisen-
bank. Beide wurden einstim-
mig gewählt.

Schunk erweitert
Vorstand

HEUCHELHEIM (red). Ulrich
von Hülsen wird am 1. Sep-
tember neuer Chief Opera-
tions Officer (COO) der Divi-
sion Schunk Carbon Technolo-
gy und gleichzeitig Mitglied
der Unternehmensleitung der
Schunk Group. Mit dem Ein-
tritt von Hülsens in die
Schunk Group wird die Unter-
nehmensleitung somit aus
dem CEO Arno Roth und den
COO Peter R. Manolopoulos
und Ulrich von Hülsen be-
stehen.

Betriebswirtschaft studiert
und in Physik promoviert

Ulrich von Hülsen wurde
1967 in Neumünster geboren.
Er hat in Freiburg und Göttin-
gen Physik und in Hagen Be-
triebswirtschaftslehre studiert
und in Physik promoviert. Von
1998 bis 2003 war er in ver-
schiedenen Funktionen für die
Heidelberger Druckmaschinen
AG tätig. Zwischen 2003 und
2015 hatte von Hülsen ver-
schiedene leitende Funktionen
in der Avanco-Gruppe inne,
einem Hersteller technischer
Produkte aus Aluminium und
Faserverbundwerkstoffen.
Von 2015 bis 2019 war er als

Geschäftsführer für Pfeiffer
Vacuum tätig und dort zuletzt
Mitglied des Vorstandes.

Gesucht: Bester Praktikumsbericht
„Schulewirtschaft Mittelhessen“ hat die heimischen Sieger ausgezeichnet / Jury bewertet auch die Kreativität und Gestaltung

WETZLAR/DILLENBURG/HER-
BORN (red). Die Arbeitsge-
meinschaft „Schulewirtschaft
Mittelhessen“ hat die 18 hei-
mischen Sieger im Schüler-
wettbewerb „Bester Prakti-
kumsbericht“ ausgezeichnet.
„Schulewirtschaft“ ist ein
freiwilliger Zusammen-
schluss von Lehrern aller
Schulformen sowie Vertre-
tern der regionalen Wirt-
schaft.
Die Jury des Wettbewerbs

beachtet nicht nur den Inhalt
und den formalen Aufbau,
sondern auch die Kreativität

und Gestaltung der Prakti-
kumsberichte. Mit insgesamt
128 Einreichungen verzeich-
nete der Wettkampf einen
Teilnehmerrekord.
Durch den Wettbewerb sol-

len die verbindlich zu erstel-
lenden Praktikumsberichte
eine größere Wertschätzung
erfahren. Die besten Beiträge
erhalten so außer einer guten
Bewertung durch die zustän-
digen Lehrer auch eine öf-
fentlichkeitswirksame Aus-
zeichnung.
Erstmals wurde in diesem

Jahr ein Sonderpreis in der

neuen Kategorie „Digitaler
Praktikumsbericht“ verlie-
hen. Die Jugendlichen er-
stellten dafür beispielweise
Videos, Homepages oder
multimediale Präsentationen,
um auf moderne Art und
Weise über ihre ersten Einbli-
cke in die Berufswelt zu be-
richten.
Die Gewinner erhielten ihre

Preise in den Wetzlarer Rex-
Kinos, wo die Schüler nach
der Ehrung mit einer exklusi-
ven Filmpremiere bei Cola,
Popcorn und Nachos belohnt
wurden. Traditionell unter-

stützt die mittelhessische Be-
zirksgruppe von Hessenme-
tall die Preisverleihung und
hat wie schon in den vergan-
genen Jahren einen eigenen
Preis für Berichte aus der hei-
mischen Metall- und Elektro-
industrie gestiftet.
Die preisgekrönten Berichte

der mittelhessischen Sieger
werden nun von der Hessen-
jury begutachtet. Sie trifft
letztendlich die Entschei-
dung, welche Teilnehmer mit
dem Titel „Bester Prakti-
kumsbericht Hessen“ ausge-
zeichnet werden.

Auszeichnung der besten Praktikumsberichte (v.l.): der Vorsitzen-
de von Hessenmetall/Mittelhessen, Sascha Drechsel, Louis Sturm,
Stanislav Eirich, Fabienne Wittwer, Lena Koch, Elke Schäfer
(Schwingbachschule), Alexandra Heege und Sascha Ruhweza
(Schulewirtschaft). Foto: Franz Ewert

Die meisten
Schülerjobber verdienen
zwischen acht und
zehn Euro die Stunde.

Ralf Fischer, Agentur für Arbeit

www.azubi.mittelhessen.dew

. Der besondere Arbeitsschutz
für junge Menschen unter 18
Jahren ist im Jugendarbeitsschutz-
gesetz (JArbSchG) und in der Kin-
derarbeitsschutzverordnung (Kind
ArbSchV) geregelt.

. Da die Regelungen sehr detail-
liert sind, stellt das Team Recht der
Industrie- und Handelskammer
(IHK) Kassel-Marburg die zentralen
Punkte vor.

. Wer ist nach demGesetz Kind,
wer Jugendlicher? Kind im Sinne
des JArbSchG ist, wer noch nicht 15
Jahre alt ist; Jugendlicher, wer den

15., aber noch nicht den 18. Ge-
burtstag gefeiert hat.Auf Jugendli-
che, die der Vollzeitschulpflicht
unterliegen, finden die für Kinder
geltendenVorschriftenAnwendung.

. Welche Tätigkeiten dürfen
Kinder und Jugendliche aus-
üben? Kinder ab dem 13. Geburts-
tag und Jugendliche, die noch der
Vollzeitschulpflicht unterliegen,
dürfen mit Einwilligung des Perso-
nensorgeberechtigten lediglich
leichte und für sie geeignete Be-
schäftigungen ausüben – in einem
zeitlich begrenzten Rahmen. Da-
nach sind zum Beispiel Tätigkeiten

in privaten und landwirtschaftli-
chen Haushalten erlaubt sowie das
Austragen von Zeitungen, Anzei-
genblättern undWerbeprospekten.

. Was gilt in den Schulferien?
Während der Schulferien dürfen Ju-
gendliche, die noch vollzeitschul-
pflichtig sind, für höchstens vier
Wochen im Kalenderjahr arbeiten.
Die Arbeitszeit darf dabei nicht
mehr als acht Stunden täglich und
nicht mehr als 40 Stunden wö-
chentlich betragen. Die Arbeiten
dürfen nicht unter die Aufzählung
der verbotenen und gefährlichen
und schweren Arbeiten des § 22

JArbSchG fallen. Grundsätzlich dür-
fen Jugendliche nur in der Zeit
von 6 bis 20 Uhr beschäftigt wer-
den. In zahlreichen Regelungen
wurden allerdings Ausnahmen für
die Beschäftigung von Jugendlichen
imAlter von 16 beziehungsweise 17
Jahren an Samstagen sowie Sonn-
und Feiertagen sowie während der
Zeit ab 20 Uhr festgelegt.

. Für weitere Informationen hat
das Hessische Ministerium für So-
ziales und Integration unter
www.soziales-hessen.de die Bro-
schüre „Kinder- und Jugendarbeits-
schutz“ zusammengestellt.
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